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Hat ZemalS denn die Sonne so gelacht ?
Der Himmel je gestrahlt in tiefrem Blau ?
Stand denn die Erde je in gröbrer Pracht ?
War blumenreicher jemals Flur und Au ?
Hat denn mein Herze froher je geschlagen ,Als damals an den holden HerbsteStage » ?
Als dich mein Aug ' zum ersten Male sah ,Und — als das große Wunder bann geschah ?
Lang hatte sich mein Herz nach dir gesehnet
Und in der Einsamkeit nach dir gestöhnet .Als es schon glaubte , daß nur Winter käme ,Da strahlt der Herbst in glllh ' nder Farben -

schöne :
Und wie die Lerche singt aus voller Brust ,Co jubelte es auf in LIebeSlust —
Dem Herbst und Winter folgt ' der Frühling

dann .
Der schönste Lenz , den ich auf immer mir

gewann .
E . Knllmann -Wolfach.

Rache.
Erinnerung aus der Schulzeit .

Von Dr . Philipp Krämer .
Sollte man es für möglich halten ? Wie ? Ich

euch erzählen , wie eö möglich war , wenn ihr"Hr eben fünf Minuten zuhören wollt .
Am IS. Januar hatte Herr Wagner , der Schul -
cner , der heute den Titel Hausmeister führt ,

Am erstenmal im neuen Jahr die Glocke ge -
5uiet und damit den Schülern , die Einlab hei -
jQcnd im Hose standen , uumibverstäudlich mit -
? tcilt , was sie freilich längst wubten , daß die

,^ ? cihuachtsserien für diesmal zu Ende seien ,
.mltyibei halte er , entgegen der an ausfälligen Stel -*n der Gänge angebrachten Mahnung , die ganz
0j» Mciibor nur auf die unerwachsenen Zöglinge

Anstalt berechnet war und die mit Recht be-
-> ?l!te , daß das AuSspeien zu Unterlasten sei , in
,<!• ^ rt h »*ti/U' J " Schnee gespuckt - In den Schnee ? Jawohl ,

^ den Schnee . Ist Irre mich nicht . Ich entsinne
dessen mit grober Deutlichkeit . In der' acht vom 14. auf den 15. Januar war Schnee

... ^fallen .
Switch will eS gleich sagen , denn es ist wichtig ,d j J* Schnee lag unerhört hoch , das heibt , wie ihr* so hoch, daß selbst 900 Schülersübe ihn nichtdie bekannte ekle Masse aus Wasser , Sand

zähen Schneeresten zu verwandeln vermoch -
f «Hij ' die selbst wir Quartaner , die wir grund -

. 4 !*" ch und praktisch den Schmutz als zum Spie -
> ^ uglich und damit neben anderen , von Er -
l j, ^Hsenen freilich bevorzugteren chemischen Stof .

alS gleichberechtigt anerkannten , abscheulichK '
^ >en .

d in
1e Freude war groß , trotzdem daS Schnee -

i l Crfcn verboten war , denn das Schleifen
;■. . ** erlaubt . Das Schleifen war mehr als er -'Ä eS war gern gesehen . Auf der groben"

i
'kitreppe unter der Uhr und über dem mit
^ ll> blauen Tuch umwickelten Kopf der Bäckers -

die auS einem strohgelben Korb Wecken? einen Dreier feilbot , stand der Direktor undJ »
s tP pachtete die Schleifen .

(
« tnincr länger wurden die Schleifen , unab -

I it.8 glitschten Säulen von Schülern in regel -
Obigen , für Fallende peinlich kurzen Abstän -> tyuuciiui

ir̂ Et liber die schmalen von Minute zu Minute
S«' vereisenden Flächen . Jede Klasse bis
ol»Vnertia einschließlich hatte ihre eigene

|]
"c ife zum schlittern . Von Sekunda ab hielt

sich vornehm zur Seite . Man wußte , was
gehörte , ja .-«s Vergnügen dauerte nicht nur während' Pausen . eS hielt noch lange über Schulschluß
. einer Zeit , da deutlich nur noch die Fach *

dem gesunden Unsinn huldigten . Unter
beuten verstehe Ich , um eS kurz zu sagen ,

,
'*Ni (}cii , die nicht einfach kunstlos , also Fuß

k vuß gleitend , ihrem Sport oblagen , viel -
«tf1 i «. ' ene ' die beispielsweise sich im Gleiten nm
y s ®r <rö um die Mittelsenkrechte ihreö Kör -
J L® iu drehen vermochten, die zur Hocke nieder-
M ®f n, oder die im Vorübergleiten einem Gas -^ e Mütze vom Kopfe rissen und sie unter4

dem Gejohl der anderen hoch in die Luft schleu -
derten .

Die Schleifen wurden tatsächlich vor dem lei -der frühen Einbruch der Dunkelheit nicht leer .Man begreift das leicht , wenn man daran denkt ,daß zahlreiche „Auswärtige " über mittag tu der
Schule blieben , wenn man nicht vergibt , daß öw
Karlsträber und Schulsträßer und die aus der
Kaplaneigasse und vom Kapellplatz , noch die
letzte » Bissen des Mittagessens kauend , in den
Schulhof zurückeilten , und wenn man schließlich' in Rücksicht zieht , daß schon um 8 Uhr . also2 Stunden nach Schluß des Vormittagsuntev
richls , die Nachmittagstunden begannen .Die bange Frage war die , ob es über Nachttaue , ob nicht .

In der Nacht vom 14. auf den IS . Januartaute es nicht . Was sage ich ? Es taute nicht ?
Ich hätte sagen sollen , neue Schneemassen und
bitterste Kälte sielen über die Stadt . Ich weißes deshalb noch so genau , weil der IS . Januarmein Geburtstag ist.

Und dennoch , am Morgen des IS . Januar
waren die Schleifen ausgetaut ! Sollte man es
für möglich halten ? Wie ? Ich bin , ich sehe es
ein , euch Aufklärung schuldig , wie es möglichwar . und ich will diese notwendige Aufklärung
ohne jegliche Abschweifung schnell geben : Die
Schleifen waren unter rücksichtsloser Anwen -
düng rötlichen Tausalzes in den Zustand völliger
Unbrauchbarkeit versetzt worden . Eine rohe Tat
gemeiner Bubenbände , zweifellos -

Da ich den Täter kenne , bin ich in der benet -
denswerten Lage , mit weiteren Enthüllungen in
dieser für den Schulstaat wichtigen Angelegen -
Heit aufzuwarten . Der Täter war Kurt Lohr ,mein Bankuebenmann in Quarta , Kurt Lohr ,der einen Fehler am rechten Fuß hatte und den
kein Arzt der Welt von seinem fatalen klappen -
den Aussetzen der Sohle befreien konnte . Kurt
Lohr hat mir , unter dem Druck eines starken
Beichtbcdürfuisseö offenbar , nach tapferer Ueber -
Windung heftiger rationaler Zweifel , einen voll -
kommenen Einblick in die tatsächlichen Zusam -
menhäng « des unerhörten Ereignisses gestattet ,und ich weiß , iudem ich das Beichtgeheimnis in
diesem Augenblick breche , brauche ich keinen Ta -
del zu fürchten , denn Kurt Lohr weilt nicht mehrunter den Lebenden , und ihr könnt euch denken ,daß ich seinen Namen natürlich erdichtet habe .

Kurt Lohr hatte dessen ungeachtet und trotzalledem der plötzlichen Lust leider nicht zu wider -
stehen vermocht , die selbst bedenklich Fußkranken
seines Alters nicht fremd ist , sich nämlich ver --
suchsweise der glatten Bahn anzuvertrauen . Der
Versuch , der , das ist nüchternem Grwägen keinen
Augenblick zweifelhaft , von vornherein mehrals aussichtslos war , mißlang , mißlang gründ -
lieh . Der Gleitende stürzte , die schlitterndeSäule geriet ins Stürzen , die Unordnung war
groß . Der Vergnügungsapparat setzte aus .Kurt Lohr erhielt einen beabsichtigten Tritt
seines in heftigen Zorn geratenen Hintermanns ,der durch ihn als erster nachgestürzt war , und
von demselben ein Schimpfwort , das ich seiner
Abscheulichkeit wegen , nicht zu wiederholen wage .Kurt Lohr wurde einmütig ob seines aber -
witzigen Unternehmens getadelt , verurteilt , ver -
lacht und außer Reichweite vertrieben . Er stand
von fern . Er haßte plötzlich alle . Er würgtean einem lauten Schrei des Hasses . Er haßteden ganzen Schulhof , er haßte das brutale Le -
den , daß dort in ununterbrochener Säule dahin -
glitt und nicht stürzte und sogar schrie vor Ver -
gnügen , schrie mit gesunder Lunge , glitt , mühe -los heiter dahinglitt auf tragfesten Füßen .Und bann verschwand Kurt Lohr -

Hinter der Elektrischen drein fuhr ein An -
Hängewagen . Anf dem stand ein Arbeiter und
schaufelte Tausalz in einen Trichter . DaS Tau -
salz glitt knirschend auf die Schienen und tat
seine Pflicht . Kurt LoHr achtete des Frostes an
seinen Fingern nicht . Und Kurt Lohr achteteder Vorübergehenden nicht . Kurt Lohr sam -
melte Tausalz , unablässig bis es schon langedunkel war sammelte Kurt Lohr Tausalz . Kurzbevor er zum Abendessen zu Hause sein mußte ,war seine Rache befriedigt . Niemand hatte ihnauf dem dunklen Schulhof gesehen , der einem

Friedhof glich , auf dem er seine Jugendfreude
beerdigte . Am anderen Morgen war er einer
der ersten am Platze und wärmte seine frierende
Knabenseele am Entsetzen seiner Peiniger . Aber
schon in der zweiten Pause waren in genauer
Parallele zu den ursprünglichen Schleifen neue
entstanden , und die jauchzenden Knabenfäulen
fuhren lachend dahin . Er stand ohnmächtig da -
vor und staunte das unbesiegbare Leben an .

Da trat ich ahnungslos zu ihm hin und sagte :
„Kurt , lieber armer Bub , das alles kannst du
nicht mitmachen . Mußt zusehen . Ich will
deinetwegen heute einmal nicht mitmachen nnd
dir Gesellschaft leisten , obwohl heute mein Gc -
burtstag ist ."

Geisterhaft schauten mich seine mausgrauen
Augen an - Am Nachmittag dieses Tages , bei
hereinbrechender Dunkelheit , sprach er sich seine
Beichte vom Herzen . Ich erinnere mich nicht ,daß er geweint hat .

Kostspielige Depeschen.
Wer in der Geschichte der Entwicklung des modernen

Nachrichtendienstes Bescheid weiß , wird mancherlei von
kostspieligen Depeschen wissen. Das bekannteste Bei -
spiel dafür lieferte wohl ein englischer Kriegsbericht -
erstatter in Südafrika , der kurz vor den , Ausgang einer
Entscheidungsschlacht einen Draht nach London niit
Beschlag belegte , indem er so lang « die Bibel abtele¬
graphieren lieg , bis der Bericht , auf den er von Minute
zu Minute wartete , eingetroffen und abgefaßt war ,mit dem er dann alle anderen Berichterstatter „schlagen"
konnte . Das hat begreiflicherweise ein Heidengeld ge¬kostet , aber er konnte es sich leisten : es ging ja nicht aus
seiner eigenen Tasche.

Doch von Derartigem will ich hier weiter nicht reden .
Telegraphieren hat immer viel Geld gekostet : auch in
früherer Zeit , als es viel billiger war , als jetzt , war esden meisten viel zu teuer . Entscheidend war dabei
freilich , daß eben die meisten das Telegraphieren nichtrecht verstanden . Auch das ist eine Kunst , die gelerntsein will . Wer aber Gelegenheit hat , sich darin zu üben ,kann auch dabei eine Menge Geld ersparen . Ein Laie ,der nur etwa jedes Jahr einmal eine Depesche aufgibt ,würde staunen , mit wieviel weniger Worten — und
infolge davon um wieviel billiger — ein gewiegter
Berichterstatter denselben Tertinhalt dem Draht über¬mitteln würde . So werden also von den Laien meistviel zu viele Worte gemacht , und andererseits wird von
ihnen sehr oft auf falsche Weise gespart . Dabei kann
manchmal ein Wort zuviel ebensoviel kosten , wie eins
zu wenig .

Folgende Beispiele mögen das beweisen : Ein Guts -
besitzer telegraphiert nach Hause : „Komme mit letztemZug 7 Wagen ." In diesem Falle war die „ 7" über -
flüssig und verwirrend . Man wußte auf seiner Domäne ,wann der letzte Zug ankam , da er aber ausdrücklich die
„ 7" hinzusetzte, schickte man ihm — sieben Wagen .

Ähnliches ereignete sich vor etwa zehn Jahren in, Erz -
gebirge . Da telegraphierte am zweiten Weihnachts -
seiertag 1908 ein Herr aus Werdau dem Fichtelbergwirt :
„ Bitte heute früh 11 Schlitten am Zug ." Absender und
Empfänger der Drahtnachricht waren einander unbe -kannt . Wie erstaunt war ersterer , als ihn elf Schlittenan der Bahn erwarteten . Hätte er das eine Wort „Uhr "
hinzugesetzt, wäre all « Unstimmigkeit vermieden . So
hatte er statt eines frohen Winterausfluges einen ge-
waltigen Ärger mit dem Wirt . Keiner von beiden wollte
zahlen .

Ebenfalls feit ungefähr zehn Jahren müssen bekannt -
lich auch alle Interpunktionszeichen in den Depeschenertra bezahlt werden . Die Folge davon ist, daß anch in
dieser Beziehung manche Leute an der verkehrten Steile
sparen . Ein Beweis dafür ist folgende Erfahrung , dieein russischer Kaufmann machte , dessen Gattin der
französische Professor Thery operieren sollte . Im letztenMoment vor seiner Abreise erhielt der Chirurg folgendeDepesch« : „Kommeck Sie nicht zu spät . " Thery ver -
stand sie so, daß er kommen sollte , weil es noch nicht zu '
spät wäre , während der Nüsse das Gegenteil meinte , er
hatte jedoch das Komma an der richtigen Stelle weg-
gelassen . Thery machte also die weite Reise umsonst —
und nicht umsonst : der Russe mußte ihm dafür — stattdes geringen Betrages für das Komma — 10000 Hono -
rar -Franken zahlen .

Zum Schlüsse noch ein heiteres Gegenstück ähnlicherArt . Der Lustspieldichter Gustav v . Moser , dessen Stückedie Älteren von uns alle noch kennen , erhielt eines Tagesfolgendes Telegramm : „Treffe heute abend 9 Uhr ein,erwarte mich. Die Dicke"
, das die Eifersucht seinerFrau erregte , der e » zufällig zuerst in die Hände fiel.

Um den lustigen Schwerenöter „in flagranti " zu ent -
laroen , begab sie sich zur festgesetzten Zeit heinilich aufden Bahnhof . Wie erstaunte sie, als dem Zuge «in ge-
setzter Herr entstieg , der auf ihren Gatten zuellte : der
Geheime Jntendanzrat Diedicke aus Dessau !

Ja , die Depeschenschrift ! Sie hat auch beim ge-
fprochenen Wort Schule gemacht . Davon erzählt derDäne Werner Peter Larsen «in lustig«? Stückchen.Wenn er nach Schweden hinüber fuhr , nahm er gernals Gastgeschenk ein Päckchen billigen Kaffee mit , das
er in einer großen Tüte einschmuggelte , die oben Ge -
bäck und Früchte enthielt , und wenn es an der Zollstelle
hieß : „Was bringen Sie mit ?" antwortete er ganz
wahrheitsgemäß :„Kaffee , Gebäck und Früchte !" Der
Beamte verstand „Kaffeegebäck !" „Es war nicht meine
Schuld , daß der Zöllner das Komma zwischen „Kaffee "
und „ Gebäck" nicht hörte !"

Im Anschluß hieran noch ein anderes launiges Stück-
chen , das — in loserem Zusammenhange — gewisser¬
maßen auch noch mit hierzu gehört : Im ehemaligen
Königreiche Hannover gab es in Vormundsachen ein
sogennantes Pupillenkollegium . Ein Adookat in der
Landdrostei Stade , der sich in einer Streitsache über die
Behörde geärgert hatte , titulierte sie in seinem Zorne
auf einer Anschrift : „ Pillenkollegium "

, was ihm bc
greiflicherweise eine empfindliche Ordnungsstrafe ein¬
brachte . Doch er setzte sich darüber mit gutem Humor
hinweg nnd schickte die Summe , ohne mit der Wimper
zu zucken , ein mit dem Bemerken : „ Für ein wegge -
lassenes Pu ."

vr . I . Kl.

Nleines Zeuilleton.
Die Katze als Erzieherin . Daß Hund und

Katze , wenn sie zusammen aufgewachsen sind ,oft genug das Sprichwort Lügen strafen , ist be-
kannt . Daß sich aber eine Katze sogar als Er -
zieherin ihrer Spielgenossen betätigt , dürfte neu
fein . Ein schwedisches Fachblatt erzählt dar -
über folgende hübsche Geschichte : „Mein letzter
Regimentsches besaß vier hübsche Terriers und
eine Katze . Da die Tiere miteinander aufge -
wachsen waren , verstanden sie sich recht gut ,wenn auch die Katze eine gewisse vornehme Zu -
rückhaltung beobachtete . Bei den Ausflügen
und Ritten des Obersten durften nur zwei
Hunde mitkommen , die anderen mußten zu
Hause bleiben . Die Znhausegebliebenen mein -
ten nun immer , das sei ungerecht , nnd daher
entspannen sich bei der Heimkehr oft Streitig -
keiten , die häufig in richtige Balgereien aus -
arteten . In einem solchen Fall sprang plötzlich
die Katze , die auf einer Bank saß und pHiloso -
phierte , mitten unter die kämpfenden Hunde
und verabreichte ihnen blitzschnell ein paar Ohr -
feigen , um darauf wieder ihren Platz auf der
Bank einzunehmen . Diese handgreifliche Lek -
tion hatte eine großartige Wirkung . Ruhe nnd
Frieden waren sofort wiederhergestellt . Für
eine Katze bedeutete das zweifellos einen
unerhörten Mut : aber die Katze hielt es offen -
bar für ihre Pflicht , erzieherisch auf die Hunde
einzuwirken .

Eine «»wirtschaftliche Wette . In Wslsall , einem
Städtchen in der Nähe von Birmingham , gewann
kürzlich eine Frau ein « Wette . die sie dazu ner -
pflichtet hatte , mit einem einzigen der gewöhn -
lichen schwedischen Streichhölzer IM Kerzen an -
znzSwben . Lehrreicher wäre allerdings eine
Wette zur Feststellung gewesen , wie viel Streiche
Hölzer heute dazu gehören , nm eine Kerze an -
zuzt 'mden . was außerdem angesichts des derzeiti -
gen Preises der Kerzen anch evheblich geringere
Materislkosten verursacht hätte .

Kriegsfolgen . Znm Kaufmann kommt eine
alte Dame — so lesen wir in einem Geschichten -
buch der napoleonischen Zeit — und bittet um
drei Kerzen , das Stück zu 3 Psg . wie gewöhnlich .
Der Kaufmann aber erklärt ihr , daß infolge des
Krieges der Preis der Kerze nun S Pfg . betrage ,
worauf die gu ' e alte Frau in die Worte auS -
bricht : „Um Himmelswillen , führen sie denn
Krieg bei Kerzenlicht !"

Eckxwebischer Hnmor . sFreundliche Einladung .)
Professor : „Meine Herren ! Diese Mischung ist
so stark , daß sie . wenn das Experiment mißlingt ,uns alle in die Luft sprengen kann . Vielleicht
sind Sie so freundlich , etwas näher zu kommeu ,
damit Sie dem Vorgang leichter folgen können .

"

Die arme Lünclerin.
Roman von Trust von Wolzoge «.

11um.bznd tabein .)
war harmlos genug , die versteckte Ab -

? ^ lcht zu merkeu . Aber trotzdem ging siekl » die Falle . Sie war des Sektgenusses
!^>wöhnt , daß die reichliche halbe Flasche , die

trank — weit eutsernt , sie in auSgelas -
« timmuug zu versetzen — ihr nur seuti -

Anwandlungen einbrachte . Mit feucht -
!j ?kteu Augen blickte sie trübe vor sich hin
iJ ' ufate , daß Spiel und Tanz für sie vorbei

Eine Frau , die Tag und Ziacht nur an
?knien Kinder und an das schwere Unrecht ,

widerfahren wäre , denken müßte , die
nicht aus Abxuteuer gestimmt . Sie

, >l> auch keinen Menschen hier in München
>», « reyerS und den paar Leuten , die sie ge-

in seinem , des Justizrats , Hause ge»
^ hatte . Und er traute ihr doch nicht ettva
in » sie auf die Anknüpsungsversuche frecher

auf der Straße einginge ? !
k der alte Herr seine geschickten Angriffe
Mählich abgeschlagen sah , wurde er selber
»J ^ aße » traurig , ja verdrießlich . Er schalt
V ^ ch aus wegen ihrer dummen Zaghaf »
K Sic solle sich nun endlich zu einem Ent -
V aufraffen und die Scheidungsklage er -
^ ' denn wenn sie das nicht täte , müßte er
Iii fluben , daß sich die Dinge nicht ganz so
b| . cu ' wie sie sie ihm dargestellt habe , daß

-»
Uüiftc

Cil! C 9c Öc ' me Schuld auf der Seele

I? wenn Sir mir nicht glauben . . es
Sofa Harrys Mundwinkel , sie vermochte

~ cv , 8U vvkcnden — und da war auchTaschentuch an den Augen .

„Na , na — ich bitt ' Sie , liebes Kind , sangenS ' mir nur hier net z ' heulen an, " flüsterte ihrder alte Herr ungeduldig zu . „Ich Hab ' Sie doch
hierher gebracht zum Lustigwerden ! Sie sitzenmir eh z

'vlel allein da in Ihrer Dachauer
Klause ! Wir müssen daraus sinnen , Ihnen ein
bissl mehr Zerstreuung zu verschaffen oder viel -
leicht auch a bissl mehr Arbeit , die Ihnen was
einbringt . Sie dürfen damit nicht warten , bisSie Ihre sämtliche bessere Garderobe und Ihren
ganzen Schmuck versetzt haben . Ich rat ' Ihnen :annoncieren Sie in den Zeitungen , daß Sie
Schreibmaschinenarbeit im Haus übernehmen .Hier wimmelt 's doch von so Schreibervolk , Poe¬ten und jungen Gelehrten , die saubere Kopien
brauchen . Und Sie können sich darauf verlassen :
einer hübschen jungen Frau bezahlen die Her -
ren gern höhere Preise als einem MannSbili »
oder einem schiechen Frauenzimmer .

"
„Ja , ich habe auch schon daran gedacht, " erwi -

derte Carry apathisch . „Wenn Sie meinen , will
ich ' s mal damit . . .

" Sie brach plötzlich ab ,zuckte heftig zusammen und starrte mit ganz eut -
letztem Ausdruck nach der Tür .

Der Justizrat folgte ihrem Blick . Da trat
eben eine kleine Gesellschaft von sechs Personen
herein , drei elegante junge Herren , von denen
ieder ein lustiges Dämchen an der Seite hatte ,ilnd der vorderne von diesen »ungen Herren ,ein schlanker , großer Mann mit verflixten brau -
neu Augen , in Frisur und Barttracht einem Wie -
ner Sportsmann gleichend , sah sich nach einem
freien Tisch um , nnd als dabei seine Augen den
alten Herrn mit seiner hübschen Begleiterin
streiften , stntzte auch er ganz unzweifelhaft . Ein
etwas verlegenes Lächeln huschte über sein
schmales Gesicht , und dann wandte er sich um und
beriet sich mit seinen Kameraden .

^Ja . was Ist Ihnen denn — was haben Sie
Scnn ?" wandte sich der Justizrat erstaunt an

Frau Carry , die ihn unwillkürlich am Arm ge -
packt hatte . Er fühlte , wie sie zitterte . Die Au -
gen hatte sie niedergeschlagen , und ihre Brustwogte heftig .

„Ach Gott — ich weiß nicht — nnr ist auf ein -
mal so . . . ich bitte , lassen Sie uns aufbrechen . . .die frische Lust wird mir gut tun !"

,^ icnuen Sie denn den Herrn da ?" forschte der
Justizrat , ohne ihr Gestammel zu beachten , rück -
sichtslos weiter , indem er mit einer Kopsbewe -
gung nach der Gesellschaft deutete , die eben eine
gegenüberliegende Nische betrat .

Carry vermochte nicht zu antworten . Sie
schüttelte nur den Kopf , und dann lehnte sie sich,die Augen schließend , hochatmend in ihren Korb -
sessel zurück .

Der Justizrat winkte den gerade vorübereilen -
den Kellner heran , ließ sich die Rechnung anf -
machen , zahlte und war dann Carry behilflich
beim Anlegen ihres Jäckchens . Sic war so er -
regt und schwindlig , daß er ihr sck>nu beim Ver -
lassen des Lokals den Arm bieten mußte . Und
während er Hinansschritt , schaute er noch einmal
über , die Schulter nach jener Nische hinüber und
begegnete dem fr-rr ' * - - Blick des eleganten juu -
gen Herrn , der mit zynischem Lächeln anf ihnund feine Begleiterin gerichtet war .

. Draußen aus der Straße angekommen , blieb
Carry stehen und atmete tief anf . „Die Luft war
so drückend drin !" seufzte sie . „Nicht wahr , Sie
sind mir nicht böse , lieber Herr Justizrat — ichkonnte es nicht mehr aushalten !"

„Hm , hm, " brummte der alte Herr . Und er
machte sich so seine Gedanken , als er mit seinenkurzen , watscheligen Greisenschrittchen Neben dem
jungen Weibe herlief .

Carry wurde auf einmal sehr beredt . ES lag
ihr daran , den Eindruck ihrer plötzlichen Erre -
gung zu verwischen , und sie kramte mit großer
Zungengeläusigkeit und in wirklich kindlicher

Naivität allerlei Intimitäten über ihr körper -
liches Befinden aus . Sie schob die sonderbaren
Zustände , denen sie in den letzten Wochen und
vornehmlich an heißen Tagen unterworfen mar ,
auf das Münchener Klima und auf ihren Man -
gel an Bewegnng . Immer schneller ging ihr
Ztznglein , und der Justizrat konnte nnr hte und
da einen einsilbigen Ausruf der Zustimmung
oder der Verwunderung anbringen . Schließlich
eröffnete sie ihm ihren kühnen Sommerplan .
Sie wollte sich ein Fahrrad anschaffen und eine
große Tour quer durch Tirol in die Pustertaler
Dolomiten unternehmen . Ganz allein , wenns
sein müßte — oder schlimmstenfalls durch Zei -
tungsinferat eine gleichgesinnt ? Dame suchen !

,^ a , aber » unterbrach sie der Jnstizrat end¬
lich sehr energisch . ,^ azu brauchen S ' doch erstens
ein Geld und zweitens einen längeren Urlaub
von mir — oder wollen S ' mir vielleicht anf -
kündigen ?"

Da schmiegte sich die aufgeregte kleine Dame
wie ein Kätzchen an feinem Arm entlang und
lachte übermütig : „Ach, liebes Justiz rätchen ,seien Sie doch nett ! Reden Sie jetzt um Gottes
willen nicht von Verminst — ich komme einfach
um , wenn ich nicht wieder einmal unvernünftig
fein darf ! Morgen kanse ich das Rad — es ist
mir ganz egal — ans Abzahlung oder irgendwie !
Fahren kann ich ja schon , ich muß mich bloß wie -
der ein bißchen trainieren , und dann gondle ichlos ! Wenn Sie mir keinen Urlaub geben wol -
len . dann brenne ich Ihnen durch — mir ist alles
egal ! Ich weiß bloß eins : hier in München halt '
ich ' s nicht mehr ans . Ich muß hinaus oder ich
sterbe !"

(Vhfdtebvrm fakeJJ



Nr . 14 . Seite 10 Karlsruher Tagblatt , SamStag , den 15. Januar 1921 Drittes Vlatt

Skand der Tuberkulose lu Laden.
Von Professor Wilh . BcrghauS .

III . (Schluß .)
Auf der Suche nach den Gründen für die überwiegende

Sterblichkeit beim weiblichen Geschlecht müßte es von
Interesse sein, zu erfahren , ob dieses Sterblichieitsver -

hältnis im ganzen Lande gleich ist, oder ob es nur be-
stimmte Bezirke sind, welche dieses den Frauen so un -
günstige Verhältnis aufweisen . Hierüber soll nachstehende
Tabelle IV , die uns die Ziffern der in den einzelnen
Amtsbezirken an Lungenschwindsucht gestorbenen Per -
sonen in eineni Friedensfahr und zwei Kriegssahren
wiedergibt , und zwar getrennt nach Geschlecht, Auskunft
geben .

Tabelle IV .
An Lungenschwindsucht Gestorbene nach dem Geschlecht

in den Jahren 1910, 1917 und 1918.

Amtsbezirke : 1910
männl. weibl .

19
männl.

17
racltl .

1918
mZnnl | weibl .

Bonndorf . . . . 15 7 3 4 9 7
Donaueschingen . 16 14 5 12 15 10
Engen « 27 17 5 15 8 23
Konstanz . . . . 54 54 65 72 64 87
Ateßkirch . . . . 6 11 6 6 2 4
Psullendorf . . . 8 8 3 9 2 6
Säckingen . . . . 9 16 12 24 12 21
St . Blasien . . . 22 8 18 18 30 12
Stockach 6 7 6 5 10 7
Triberg 12 20 21 14 21 22
Uberlingen . . . 12 21 11 16 20 20
Villingen . . . . 23 20 25 22 24 23
Waldshut . . . . 23 23 17 25 21 18
Breisach . . . . 13 18 6 17 9 19
Emmendingen . . 37 58 70 68 89 72
Ettenheim . . . . 19 23 9 27 9 20
Freiburg . Stadt . 89 85 125 142 100 103
Freiburg - Land 14 14 14 21 11 9
Freiburg . . . . 103 99 139 163 111 112
Kehl 17 16 29 17 12 27
Lahr 42 37 27. 51 29 56
Lörrach 34 52 36 39 43 54
Müllheim . . . . 20 19 15 11 12 15
Neustadt . . . . 8 9 6 7 6 11
Oberkirch . . . . 14 17 11 10 6 16
Offenburg . . . 56 59 60 56 46 58
Schönau . . . . 6 12 11 12 6 13
Schopfheim . . . 17 18 21 21 14 25
Staufen . . . . 13 17 10 24 15 21
Waldkirch . . . . 24 21 20 23 19 25
Walfach 13 15 13 26 23 22
Achern 23 31 17 38 17 28
Baden 31 30 23 43 21 51
Bretten 12 11 11 14 6 24
Bruchsal . . . .
Bühl .

53 89 59 90 "57 102
14 32 19 24 29 24

Durlach 18 21 29 46 30 48
Ettlingen . . . 18 32 25 20 27 43
Karlsruhe - Stadi IOC 141 119 161 113 179
Karlsruhe - Land . 22 25 16 30 18 23
Karlsruhe . . . . 123 166 135 191 131 207
Pforzheim - Stadt 68 57 149 133 99 123
Pforzhelm -Land 30 32 19 32 20 26
Pforzheiin . . . 98 89 168 165 119 149
Rastatt 57 67 47 67 63 80
Adelsheim . , . 9 10 8 12 7 8
Boiberg . . . . 8 9 5 12 7 9
Buchen 21 25 10 25 22 22
Eberbach . . . 17 19 13 15 12 20
Eppingen . . . . 17 13 15 25 Ii? 14
Heidelberg - Stadt 50 70 61 76 61 83
Heidelberg -Land 44 47 43 37 31 62
Heidelberg . . . 94 117 104 112 92 145
Mannheiin - Stadt 173 169 220 226 234 270
Mannheim -Laiid 12 16 10 17 11 28
Mannheim . . . 185 185 230 i 243 245 293
Mosbach . . . . 25 1 18 18 19 18 25
Schwetzingen . . 39 ! 54 36 53 51 72
Sinsheim . . . . 12 i 28 12 ; 23 26 16
Tauberbischofshm .
Weinheim . . . .

13 ; 20 17 ' 17 18 18
21 ; 37 25 23 21 23

Wertheim . . . . 23 14 22 1 13 23 11
Wiesloch . . . . 31 : 35 56 ; ei 65 65
Staat 1644 i 1808 1784 12185 1808 2333

Aue die ' er Tabelle seien einige Bezirke mit ganz ab -
normen Zzhlenoerhüitnissen in bei- Sterblichkeit des
männlichen und weiblichen Geschlechts iin Jahre 1918'

zusammengestellt . Es starben im Amtsbezirk :

Engen 8 männl . , 23 weibl . Personen ,
87 „
21 „
19 ..
20 „
56 „
1 w n
28 ,.
24 .,

102 ,.
48 . „

179 „
23 „ ,,

123 „
80 „ ,.
83 „
62 „
23 „
72

es sind nur wznige Auz -

Konstanz . . . . 64
Säckingen . . . . 12
Breisach 9
Eltenheim . . . . 9
Labr 29
Schönau . . . . 6
Achern 17
Bretten 6
Bruchsal 57
Durlach 30
Karlsruhe - Stadt . 113
Karlsruhe -Land
Pforzheim . . .
Rastatt . . . .
Heidelberg -Stadt
Heidelberg - Land
Mannheim -Land
Schwetzingen .

18
99
63
61
31
U
51

Fast in allen Bezirken
nahmen — starben 1918 mehr weibliche Personen an
der Tuberkulose als männliche . Diese ; Mißverhältnis
beschränkt sich nun keineswegs auf die Grosj 'tädte : auch
in den ländlichen Bezirken treffen wir es an , ja in diesen
ist das Mißverhältnis vielfach noch krasser als in den
Städten .

Die Ursachen für die überwiegende Sterblichkeit des
weiblichen Geschlechts sind mancher Art . Wir müssen
zweifellos damit rechnen , das; die Frau an und süc sich
nicht die Widerstandsfähigkeit besitzt wie der Mann ,
Alle Schädigungen , die aus den Menschen einwirken ,
treffen in der Frau ein „ schwächeres Geschlecht". Daher
kann auch allein schon eine Betätigung , die für den von
Jugend auf trainierten Mann keinerlei gesundheitliche
Nachteile enthält , für die Frau , die oielleicht durch mehr¬
fache Geburten bereits geschwächt ist, schon in hohem
Grade abträglich sein. So ist es denn sehr wohl zu ver -
stehen , dag die ungewohnte Arbelt in den Fabriken usw . ,
zu der sich in den letzten Jahrzehnten und speziell in den
Krieasjahren die Frauen immer mehr drängten bezw .
genötigt wurden , für viele Frauen den Anstoß zum
Ausbruch der Krankheit abgegeben hat . Das Mehr
der Todesfälle der Frauen in den Bezirken um die
Hauptindustriezentren des Landes , wie Mannheim -
Land , Heiöelberg und Karlsruhe , dürfte wohl diesen
Shluß rehtfertigen . Aber auch auf dem Lande hat
sich die Frau immer mehr in ungewohnten , schweren
landwirtschaftlichen Arbeiten abmühen müssen , nachdem
infolge der Landflucht die Arbeitskräfte auf de n Lande
knapp geworden find . Der Krieg überlieh die Bestellung
des Ackers fast völlig den Frauen . Auch die erhöhte
Sterblichkeit der Mädchen bis zu IS Jahren ( Tabelle III )

ist zweifellos — wenn auch nicht ausschließlich — da¬
durch bedingt , daß diese durchweg früher und intensiver
zu Arbeiten in Haus und Feld herangeholt werden als
die Knaben , die ihre Jugend mehr im Spiel auszu¬
kosten versuchen . Die häusliche Arbeit bringt die kleinen
Mädchen mehr mit Schwindsüchtigen zusammen als
die Knaben . Die erwerbstätigen Eltern überlassen
ihrem Töchterchen die Pflege des Kranken , wenn sie
sich tagsüber außer Haus befinden , indem sie sich damit
abfinden , daß für die erforderlichen Handreichungen
das Kind ausreiche . So sind diese Mädchen auch der
Ansteckungsgefahr in erhöhtem Maße ausgesetzt und
dieser sich häufenden Infektion vermögen die natür¬
lichen Ab Wehrkräfte des kindlichen Körpers sich nicht
mehr zu erwehren ; es kommt zum Ausbruch der Krank -
heit . Aber auch schon der Aufenthalt in der mit Wasser -
dampf geschwängerten stickigen Wohnung allein , zu dem
das Mädchen durch seine Tätigkeit gezwungen wird ,
bereitet den Boden für die Tuberkulose vor , während
der Knabe sich mehr im Freien zu beschäftigen pflegt .

Zum Beweis , dag die weibliche Jugend mehr von
der Tuberkulose heimgesucht wird , möge nur noch die
Tatsache dienen , dag auch beim Landesverband im Lause
des verflossenen Jahres etwa dreimal mehr Anträge auf
Heilkuren für Mädchen als für Knaben eingegangen find.
~

Aber auch an der Beobachtung dürfen wir nicht
schweigend vorüber gehen , dag zweifellos im Laufe des
Krieges so manche Mutter die ihr zugeteilte , an und für
sich schon knappe Mundration sich noch weiter gekürzt
hat , um den Hunger ihres Kindes zu stillen, sie sich also
mit anderen Worten für ihre Familie aufgeopfert hat .

Die Ursachen der Zunahme der Tuberkulose infolge
des Krieges sind schon vielfach erörtert worden . Amt -
liche Feststellungen haben ergeben , dag es die Entbeh -
rungen und Schädigungen de - Feldlebens selbst im all¬
gemeinen nicht gewesen sind, weiche diesen Tuberkulose -
anstieg bedingten ; im Gegenteil , mancher kuberkulose-
bedrohte Soldat ist durch den ständigen Aufenthalt im
Freien geheilt worden . Es ist ausschließlich die Heimat ,
welche auf die auf sie einwirkenden Schädlichkeiten mit
der Tuberkulosezunahme antwortete .

Zunächst müssen wir wohl mit einer außerordentlichen
Vermehrung der Bazillenausstreuer rechnen , also solcher
Menschen , die mit ihrem Auswurf und Speichel Tuber -
kelbazillen ausscheiden . Wir wissen aufgrund erakter
Untersuchungen , daß die meisten Menschen bereits in
der Jugend den Tuberkulosekeim in sich aufnehmen und
ihn im allge neinen — ohne krank zu werden — zeit¬
lebens in sich beherbergen . Infolge der bedeutenden
Schwächung der Widerstandskraft des Körpers sind nun
solche schlummernde Krankheitsherde im Menschen auf -
gebrochen , vielleicht ohne daß sich der betreffende dessen
bewußt wurde . Jeder von uns hat es wohl erlebt , wie
indolent viele Menschen im Laufe 0er letzten Jahre
gegenüber einem nicht allzu ausgeprägten Krankheits -
zu ' iand geworden find . Die Gewichtsabnahme wurde
mit unzureichender Ernährung erklärt , des Hustens
wurde nicht geachtet . Der hohe Lohn , der für die Arbeit
aezahlt wurde , ließ eine Krankmeldung bis zum letzten
Augenblick hinausschieben . So konnten diese Kranken
die mit ihnen in Berührung kommenden Personen in
ausgiebigster Weise anstecken, bevor vielfach überhaupt
der tuberkulöse Charakter de; Leiden ; vom Arzt fest-
gestellt oder den , Kranken bekannt war .

Aber diese erhöhte Ansteckungsgefahr ist zweifellos
nicht allein und nicht die wichtigste Ursache für das All-
schwellen der Tuberkulose . An erster Steile müssen wir
hier die langandauernde Unterernährung an -
schuldigen . Sie ist es , die in dem Kampf der Abwehr -
kräfte de» Körpers gegen die eingedrungenen Tuberkel »
bazillen letzteren die günstigsten Entwicklungsbedingungen
verschaffte . Wir wissen aus früheren Zeiten , wie außer -
ordentlich günstig die reichliche Ernährung in den Heil -
stätten die Tuberkulose zu beeinflussen vermochte und
sehen nun in umgekehrter Weise, in welch erschreckendem
Maße die Unterernährung ihren , Fortschreiten die Wege
ebnet . Auch ist ja längst bekannt , wie sehr die Tuberkulose
eine Erkrankung gerade der wenig bemittelten Beoöl -
kerunasschichten ist, und statistische Untersuchunzen haben
den Nachweis erbracht , daß die Häufigkeit der Tuber -
kulose mit den Einkommen -Verhältnissen geradezu
parallel läuft .

Aber nicht nur die Quantität der Nahrung , sondern
auch die Qualität spielt bei der Tuberkuloseentwicklung
eine große Rolle . Ernährungsversuche an Tieren haben
den Beweis erbracht , daß eine einseitige Ernährung mit
Kohlehydraten ( Kartoffeln , Gemüse , Brot ) ebenso wie
eine einseitige Fettnahrunz die Ausbreitung der Tuber -
kulose begünstigt , daß eine gemischte Nahrung notwendig
-' st , in welcher den Eiweißstoffen , dem Fleisch eine ganz
besonders schützende Rolle zukommt . Die Nutzan -
wendung dieser Experimente auf die Kriegsernährung
liegt auf der Hand . Wo waren Fleisch und Fett , die wir
zur Aufrechterhaltung unserer Körperkräfte , unserer
Widerstandsfähigkeit benötigten ? Sie konnten nicht
aeaeben werden, - die Hungerblockade versagte sie uns
und arub dadurch Tausenden und Abertausenden un -
schuldigen Menschen ein frühes Grab . Wohl am meisten
litten darunter unsere Kinder , denen wir nicht mehr die
nötiae Menge Nilch , die zu ihrem Körperaufbau not >
wendig ist , aeben konnten .

Dieser Nahrunasmangel mußte sich naturgemäß in den
dichtbevölkerten Industriezentren und ihrer Umgebung
mehr be ncrkbar machen , als in den ländlichen Bezirken .
Aber auch letzteren wurde die aus früheren Zeiten ge-
wohnte reichliche yinndration von den Lebensmittel¬
ämtern aanz erheblich gekürzt . Allerdings war auch
'velfach der schnöde Geldhunger der Grund , daß der
Vrodinent im Schleichhandel zu eine .n hohen Preise
' eine Produkte abzusetzen versuchte , die er zweckmäßiger
zu einer kräftigen Ernährung seiner eigenen Familie
nerwendet bätte . Eine derartige Beobachtung konnte
bereits in Friedenzzeiten gemacht werden , indem der
<Naner um des hohen Butterpreises willen jür seine
minder nur noch abierah -nte Milch übrig hatte , während
^ ntter und Vollmilch in die Stadt abwanderten . Hieraus
dürfte vielleicht auch ein Teil der Tuberkulosezunahmc
be ! den Kindern auf dem Lande zurückzuführen fein.

Neben der allae meinen Unterernährung dürfen wir
aber auch nicht die enorme Anspannung aller Arbeits -
Gräfte, die notwendiaerweife zu einer Erschöpfung
sühnen mußte , außer Acht lassen . Daß diesem Moment
Zweifellos eine große Bedeutung zukommt , beweist uns
die Tatsache , daß Staaten wie Holland , Dänemark ,
Enaland usw . , in denen von Ernährungsschwierigkeiten
wohl kaum die Rede sein konnte , ebenfalls eine ganz er-
übliche Zunahme der Tuberkulose zu oerzeichnen haben .
?>!n dielen Ländern be 'tand wenigstens die Möglichkeit ,
die erhöhte Arbeitsleistung durch eine größere Nahrungs -
-" lfnahme >n etwas auszugleichen , uns war ein solcher
Ausgleich nicht möglich , weil es uns an den Nahrungs -
Mitteln kehlte . Diß diese Überspannung der körper -
lichen Leistuniskähiakeit besonders hart das weibliche
Geschlecht geschädigt hat , wurde bereits erwähnt .

Kummer und die Sorae um die Eri '
tenz , die im Laufe

V ? Krieges wohl an jeden Deutschen herangetreten
sind , haben ebenfalls in nicht zu unterschätzender Weise
dazu beigetragen , die Widerstandsfähigkeit der Menschen
herabzusetzen .

Dazu kam nun seit dem Jahre 1917 die Kohlennot ,
die nicht nur zahllose Erkältungskrankheiten im Gefolge
batte , sondern auch dazu führte , daß Gesunde und
Kranke sich in den wenigen geheizten Räu uen zusam¬
mendrängten , wodurch naturgemäß der Ansteckung Tür

und Tor geöffnet wurden . Auch die mangelhafte Rein -
lichkeit, veranlaßt durch die Knappheit au Seife , serichr
der Mangel an Desinfektionsmitteln haben der Tuber -
kulose Vorschub geleistet .

Die Einwirkungen des Alkoholmißbrauchs , der be-
kanntlich in den früheren Friedensjahren in hohe» , Maße
an der Tuberkuloseausbreitung , gerade in den niederen
Volksschichten Anteil hatte , sind im Laufe des Krieges
mehr in den Hintergrund getreten , da es infolge des
hohen Preises nur Wenigen möglich gewesen ist, diesen,
Laster zu fröhnen . Aber schon scheint sich das Laster
wieder breit » lachen zu wollen , so daß wir allen Grund
haben , ihm unsere ernste Beachtung zu schenken. Bei
einem so durchseuchten und geschwächten Volke , wie es
das deutsche ist , würde der Alkoholmißbrauch den Todes -
stoß bedeuten .

Auf eine wesentliche Ursache der Tuberkulosezunahme ,
ich meine das Wohnungselend , muß ich mir verjagen ,
hier des Näheren einzugehen . Nur einen Puukt des
Wohnungselends möchte ich nicht unerwähnt lassen,
da er die Ursache vieler Tuberkulosen im Kindesalter ist,
es ist das der Mangel eines eigenen Bettes . Schon
auf dem Tuberkulosekongreß 1899 betonte der bekannte
Berliner Hygieniker Rubi,er mit allen , Rachdruck, daß
ein wesentliches vorbeugendes Moment in der Tuber -
knlosebekämpfung der Besitz eines eigene » Bettes sei.
In seiner klassischen Arbeit „Die Wohnung und ihre
Beziehung zur Tuberkulose " ruft er aus : „Wäre es
nicht unseres Kulturstandes würdig , der Hu -
manität angemessen , dem Geiste der Krank -
beitsprophylare entsprechend , wenn wir die
Forderung aufstellten , daß jeder Mensch seine
eigene Lagerstätte , und sei sie auch noch jo
dürftig , haben muß !" Dieser Gedanke hat bisher
nur wenig Aufnahme in weiteren Kreisen gefunoeiu
Das Publikum verschließt seine Augen vor jeder Gefahr ,
die in dem so engen Zusammensein bei Benutzung eines
Bettes durch mehrere Personen , sowohl für die Ver -
breitung ansteckender Krankheiten im allgemeinen , wie
der Tuberkulose und — jetzt nach de n Kriege — auch
der Geschlechtskrankheiten im besonderen liegt , ganz zu
schweigen von den sittlichen Gefahren speziell für das
Kind . Eine Wohnungsenquete in Berlin ergab , daß
von 200 Patienten , die überhaupt keine eigene Lager -
stätte hatten , 60 lungenkrank waren , also ihr Bett mit
anderen teilten . Es ist garnicht zu verstehen , daß dieser
ltbelstand so wenig Beachtung gefunden hat und nach
wie vor Gesunde und Kranke zu zweit , ja zu dritt und
viert in einem einzigen Bette schlafen. Muß nicht da
der hustende Schwindsüchtige die übrigen Insasse » des
Bettes unfehlbar anstecken? Es wäre ein Wunder ,
wenn es nicht geschähe. Gelingt es , diese Unsitte des
Zusamluenschlafens in eifern Bett zu beseitigen , wahrlich
die Tuberkulosebekämpfung hätte einen ganz außer -
ordentlichen Erfolg zu verzeichnen , der Tuberkulose
wäre eine der häufigsten Ansteckung? - und Eriranlungs -

ge' egenheiten genommen . Aber unsere Zeit will jich
mit derart kleinlichen Mahnahmen nicht mehr befassen,
sie will höher hinaus , Wohnungen schaffen, Häuser
bauen und dergleichen mehr . Gewiß fehlt es an Wohn -
räumen und es gibt gewiß so schlimme Fälle von Woh -

nungsüberfüllung , daß nicht einmal zur Unterbringung
von Betten der bescheidensten Art Platz bleibt . Aber
was nutzen schöne Wohnräume , wenn trotzdem die
Ansteckungsgefahr im Gemeinfchafisbett nicht beseitigt
wird ? Aber auch unter den jetzigen traurigen Woh «
nimgsverhältnissen ist Raummangel zum Aufstellen
des Bettes in der Mehrzahl der Fälle nicht der Grund
für das Zusammenschlafen . Es fehlt die Einsicht süc
da « Gesundheitsschädliche und sittlich Bedenkliche dieses
Brauches , selbst in weiten Kreisen . „ Jedem Menschen
sein jttgen Bett "

, so sollte unsere Forderung laute » , sie
steht an Wichtigkeit der Forderung nach neuen Woh -

nungen kaum nach. Jedenfalls aber müssen wir jetzt ,
wo die Beschaffung von Wohnungen aus äußeren
Gründen auf größte Schwierigkeiten stößt, diese For >

derung umso lauter ins Volk hinausrusen . Besonders
auf dem Lande ist die Unsitte des Zusammenschlafens
trotz genügenden Raumes ganz außerordentlich ver -
breitet . Eine gute Stube mit allen möglichen unnötigen
Einrichtungsgegenständen iit vorhanden , ohne je in Be -

Nutzung genominen zu werden , aber an Betten mangelt
es immer . Da schlafen Alt und Jung , Gesunde und
Kranke zusammen . Eine würdige Aufgabe wäre es ,
sagt Rubner , dieserFrage in geeigneter Weise entgegen -
zutreten und Abhilfe zu schaffen. Und nicht nur die
Fürsorge allein , sondern alle Kreise , welche sich berufen
fühlen , Lehrer und Leiter des Zolles zu fein , dürfen
dieser Aufgabe ihre Mitwirkung nicht versagen , dein ,
was nützt der Aufenthalt in einer Ferienkolonie , Er -
holungsstätte usw . , wenn wir nicht dafür sorgen , daß
der tuberkulosebedrohte Mensch auch der Gefahrquelle
entzogen wiro .

Neben der Zunahme der Tuberkulosesterblichkeit hat
der Krieg mit seinen Schädigungen noch eine weitere
Folgeerscheinung gezeitigt , es ist das « ine 'Abkürzung der
Krankheitsdauer , d . h . ein schnellerer und bösartigerer
Verlauf der Tuberkulose . Kieffer hat aufgrund der
im städtischen Lungenspital in Mannheim verstorbenen
Tuberkulösen diese Abkürzung genau berechne » können
Und auch die Erfahrungen vieler Heilstättenärz .' e lassen
keinen Zweifel darüber , daß die Tuberkulose ihren
Charakter geändert hat , wie man es vielfach bei anderen
Infektionskrankheiten findet . Während in früheren
Jahren die Tuberkulose als schleichende Krankheit die

Erwerbsfähigkeit nur allmählich herabsetzte und in der
Rezel erst nach einem über viele Jahre sich hinziehenden
Verlauf zum Tode führte , sieht man jetzt vielfach kräf¬
tigste Personen in kurzer Zeit an ihr zugrunde gehen .

Wenn in meinen Ausführungen die Tuberkulose -

sterblichkeit als Gradmesser für die Tuberkulosezunahme
gedient hat , so dürfen wir nicht vergessen , daß uns diese

nur einen Teil der Tuberkuloseschädigung der Beoöl -

kerung , nämlich jenen Teil , der zum Tode der Erkrankten

geführt hat , zeigt . Die Zunahme der Tuberkulosctodes -

fälle weilt uns init zwingender Logik darauf hin , daß
auch die übrige Bevölkerung geschädigt ist , sei es , daß s,e

tatsächlich mehr tuberkulöse durchseucht wurde , sc - es,
daß sie infolge Herabsetzung ihrer Widerstandsfähigkeit
der Tuberkulose ein geeignetes Feld zur Entwicklung
und Ausbreitung darbietet . Nach langjähriger Er -

fahrunz des Reichsgesundheitsamtes kann man anneh -

men , daß auf einen Tuberkulosetodesfall etwa 10 Er -
r rankungen kommen . Sind nun 1918 -» 1144 ' Per -

wnen mehr an Tuberkulose gestorben als 1914 , so e » t -

spricht dies schon einem Mehr an Kranken oon 11440 .

Gewiß eine beachtenswerte Zahl . Wir müssen uns
aber auch darauf gefaßt machen , daß noch nach 20 , ja
30 Jahren d e Nachwirkungen des ungiückjeugen Krieges
und der Nachkriegszeit sich an uns und unseren Kindern
bemerkbar machen werden . Hieran ändert auch nichts
der Umstand , daß wir pro 1919 einen kleinen Rückgaiig
in der Tuberkulosesterblichkeit zu verzeichnen haben .
Die Verbreitung de ; Tubeckuloseansteckungsstoffes , mit
anderen Worten die Durchseuchung des Volkes , und ganz
besonders unserer Kinder , ist groß , zahllose Ansteckungen
sind erfolgt . Werden nun die Abwehrkräfte im Körper
imstande sein , die gesetzte Ansteckung auch zu überwinden
oder wenigstens in Schranken zu halten ?

In der Hauptsache wird das abhängig sein von unseren
wirtschaftlichen Verhältnissen , von der Beseitigung
unserer Ernährung «- und Wohnungsschwierigkelten .
Eingang « sagte ich , daß Krieg und Krankheit untrenn -
bare Begriffe seien , ebenso untrennbar lind Tuberkulose

und Volkswohlfahrt . Mit der zunehmenden wirt '

schaftlichen Verelendung wird auch mit » » '

fehlbarer Sicherheit die Tuberkulose ansteige »
und umgekehrt . Mit dieser Tatsache müssen wir rechne»,
wenn wir Zukunftsbetrachtungen über die Zu - und Ab<

nähme der Tuberkulose anstellen wollen . Vorerst
nun noch garnicht abzusehen , wann einma wieder d>i

Nahrungsmittel in gleicher Menge und Beschaffe »!)«»
wie vor dem Kriege der Allgeineinheit zur Verfügung
stehen werden . Und wenn auch im Laufe des letzte»

Jahres die Nahrungsmittelzufuhr sich etwas <iebeii c"
hat , was helfen alle Nahrungsmittel , wenn nicht jedck'

mann sie kaufen kann wegen der Ubertcuerung ? SJ*
allen Dingen ist gerade das wichtigste Nahrungsmittel ,
die Milch , die zum Aufbiu des heranwachsenden Kör'

per « unumgänglich notwendig ist , nur in völlig unz»'

länglicher Menge vorhanden . Und auch diese tärgli ^
Menge will uns die Entente noch abnehmen , obwoV
sie sehr wohl weiß , daß sie dadurch viele Tausende Kind^
und Kranke dem Siechtum und Tode preisgibt . Ab«'

auch die enorme Teuerung der Nährinittelpräparai "

speziell der aus Hafer gewonnenen Kindermehle , is>»
ernsteste Befürchtungen für die Volksgesundheit ,
besondere die Gesundheit der Kinder , hervorruft »"

Kräftigung ? - und Nährmittelpräparate sind nun ein | ,;7
jetzt , wo die Milch fast völlig fehlt , unumgänglich n"?
wendig , sie sollen den Ersatz für dieMilch darstellen U»°

haben sich auch derart eingebürgert , daß sie im Kind^
hanshalt nicht mehr fehlen dürfen . Die Teuerung rnaV
ober ihre Beschaffung insbesondere den kinderreiche
Familien und de» Kranken , die ohnehin schon durch i^
Krankheit in wirtschaftliche Bedrängnis gekommen st»®

unmöglich ; sie müssen darauf verzichten zum Scha ^
ihrer Gesundheit . Eine vorsorgliche Ernährungspo ^ '

muß dies unter allen Umständen zu verhindern such *'

Unendlich dankbar müssen wir unseren Freunden '

Amerika , speziell den Quäkern und auch der Heilsarw <'

sein , die durch Speisung unserer unterernährten Kin°°

zweifellos viel Unglück und Krankheit abgewandt hab<'

Aber diese Hilfe allein reicht bei weitem nicht aus ,
kranken Volkskörper wieder gesunden zu lassen . 9l".
rnngsmittel müssen beschafft werden , reichlich und
Deutschland allein kann sie nicht in genügender Me»!

produzieren , es ist auf das Ausland angewiesen . 1

fehlt uns aber das Geld , die geforderten Preise zu zah^
Wir müssen diese Werte erst schaffen, und das ge>̂

uns mir durch Arbeit . Somit wird letzten En 5 ,
der Stand der Tuberkulose , wie unserer g "

zen Volksgesundheit lediglich davon abhäng ^
ob es gelingt , das Volk wieder zu geordne '

produktiver Arbeit heranzuziehen . Deutschs
wird von der Geißel der Tuberkulose nicht wieder ^
freit werden , wenn es nicht gelingt , durch Einfuhr ?
Rohstoffen Arbeitsmöglichkeit zu schaffen und ?
Arbeitsfreudigkeit , die vor dem Kriege das vorneh »^
Kennzeichen des deutschen Arbeiters war , von n «»

zu beleben . .
Das Bild , das von dem augenblicklichen Stand

Tuberkulose entworfen ist , läßt uns die Zukunft ke>»

weg « in rosigem Lichte erscheinen . So niederdrü »^
aber auch diese Feststellungen von der verheere »'

Durchseuchuna unseres Volkes sein mögen , sie OT
uns nicht verführen , die Hände resigniert in den
zu legen . Tun wir das , so wird mit Sicherheit ein>^
derTag komm en , an dem unsere Kinder gegen un « .
läge erheben werden , und wir werden neben allem ^'
chast lchen Elend nicht nur ein tuberkuiojedurchseuÄl

sondern tuberkulosekrankes Volk j '. i i. Ein srlches/i
wird sich nie und nimmermehr aus dem Abgrund
dem es sich augenblicklich befindet , emporarbeiten ^

vom Wetter .
Wetternachrichtcndienst der Badischen Laftt^

Wetterwarte .
Freitag , 14. Januar 1921.

S?eoba «t»t« nnen bat >is >i,er »!iett « r - olle « 7« n%yiiftöc .
iit
NN

Weftr.
Hlicbit -
Ä?ärm >

-Jiieöt .
lerni ).
iiaitJ .

Wino

Nicht « Stärke
Wetter

Wertiieim Seebübe 151 °>

733 .8 | 6 | 10 | 5 | SU ^ » wach^ albbd . j

Königktubl Seebölie 503 m

754.2 | 3 | 8 | 2 | SS | leicht jhalbbl ^
Karlsruhe SeebSIie 127 m

754.5 | 6 | 9 | 6 | | leicht ^bedeckij
Baden - Baden Seeliöve 213 m

754 3 j 7 j 12 | 7 | S « | leicht | beberft ).
Lilllnaen Seebölie 715 m

7505 | 1 | 7 | X j © 28 | leicht | je&etft [
Feldbergerhof «Schw . i Seedöbe 1281 m

643,0 |—1 ] 8 | —1 | 53 schmachbedeckt I

- 1
St . Blalien Seel )fllie 7811

5 | —0 I SV ! leicht wolkig

Schneebericht :
Feldverg : Gestern Schneefälle .

20 Zentimeter , pulvrig, - Skibahn gut .
Schneefälle sind zu erwarten .

Todtnauberg : Schneedecke 6 Zentimeter
ser Neuschnee . V Grad . Westwind .

Allgemeine witterungsübersiM
irb -l

Mit der Verlagerung der Tiesdruckwir » . .
das Festland , wo sie sich wesentlich la « 0ji
weiterbewegen , sind anhaltendere und
gere Niederschlage fast im ganzen Feslian ^
gekommen - Im Schwarzwald ist aus de " ^
ren Höhen Schnee gefallen : bei Temp ^ k ,
um den Gefrierpunkt besteht die Sch 'L :
fort . Die Teilwirbel stellen zunächst ^
Niederschläge , vielfach Schnee in AuSsiw ^
dem Auftreten hohen Drnckes Im Westt " ,
das Vordringen atlantischer Lnstwirbel
bunden und uns kältere Lustströmunil

Voraussichtlich ? , Witterung bis
15. Januar , nachts : Noch vorwiegend tr >> >
erst weitere Niederschläge , meist Sch " ? ,,
in der Ebene ) , kälter , dann zeitiv

'̂ "

heiternd . j
»t « in » Kaiser tZnde morgen ? 6 ,

14 . ilnn . '!
-<d) !tftertaiel ii .ü 'i m J

ein . . . 1,31 nt
« osau . . . . 8 . 10 in „ sts i

. . . . — m mittags 12 }}u(
*

I . . ! ; - m abends li ll »r
OT int ' eint , 1.84

' f -, a viniroiini w tprn inn istI
ßne » £fii! ßn . >«>>»»,»n»»« *

" "" " " "" " 1- 1,1 ""

3 . VI . 21. Ja ., für Lebensmittels » " " « « 5
Lobn des Mamies geviLwdet werden . Wir &
»abluna zu vereinbaren .
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Maul - und Klaue « ?««
. Jtot Jen Gemehiiäw« B-i'tmSewl
Usbokn uns ©»öd . Amt K
ifanj . uiti> fi&mettfeMbe ertoicöeti.
ittfi &noitfrt SwrnnvHrtwefn werden

ÄWlßruihe. den 10. JfcnroctT 1931.
BciirkvaMt II .

!tt <fie betr .
witwb , B -iMg .
Karl Stufte. Ht , . .
ok&en . Di« a t

Sit »
Me

Lebensmittel -Verteilung
h der Woche vom 17 . bis W . Januar 1921.

SrSnkern . 70 k « lm « retfteoa äO PI «. (Mk . 2.H)
für 1 Pfd .) gegen die Marks Nr . W

^ uslandssveck M0 x mm Preise von Mk . S.Z6
gegen die Marke 'Fr . 8« und

^ dwetnesett 180 g zum Preise . —Marke Nr . 87 in »en Metzgereien
c von 5,40 gege» die

« i
Kartoffel « 6 Pfd . gegen die Kartoffelmarke Rr . 4

zum Heise von 46 Pfg . für iaS Pfund
Äwleback l Paket sür Kinder im Atter von 1—S

Jahren zum Preise von Mo . t .vö gegen die
Zwtebackkarte Rr . 2.

Karlsruhe , de» 14. Januar 1821.
NahrnngSmittelamt 6« Statt KarTSWfte.

Freireltglöft Gemeinde .

Sllmttsg, dm 1K. Imuar, pönktjjch lg Ahr
LonMsgsftlkr

Wd . StLMN -j
Vier Mres ? eit?ii, ZtzkbeVrahe 2l .

%
jf \

MSe

k
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SM «

Seiet ßet 59. iieleaeSi
des KeiiMMBses

de« 17. « d? -,dS 8 Uftrim Saale oeS Krokodil .
" Ihredaet : Herr Dr . Wluveldand , UniversttLt

Seideldera .
« tterlindifchi Deklamation »- sad Musikdar¬

bietungen ,
werden am Abend ausgegeben . Sin -

trittSgeld wird nicht erhoben .
sinnte « Äl -inner uud
otnaelade «.

Der Vorftand .

» llkl « nationalgefinnte «»r» « »n find öetüitoit ctnacto

i *
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r
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Sie werden
sehr viel Aufklärendes und Lehrreiches
in dem Vortrage von Dr . Adolf Mayer -
Well zu hören u . durch unterstützende
Experimente auch zu sehen bekommen.
Dr . Weil experimentiert mit jedem aus
dem Publikum und löst eine jede ihm
gestellte Aufgabe , so^ ar 4—5 Aufgaben
zu gleicher Zeit 1000 Mk . demjenigen ,
der nachweist , dafi er im Einverständnis

oder gar

Hypnotisiert .
Der Experimental -Vortrag mit den

Themen :
Grenz« des Ueäeminnlichen

Geheimnisse und Rätsel der Kater
ist nur am Mittwoch , den 19 . und
Donnerstag , den 20 . Januar , abends

8 Uhr im Friedrichshofsaal .
Karten bei Tafel , Kaiserstraße 82a.

Margarete SchweiKert
tt*eüt Unterricht in Violine sowie in mosik -
j. theoretischen Fächern
^»rternhe , Uouglasstr . 7 III . Fernspr . 1465.

Badischer Aranenverein .
JÄH ff« tue «.

to** WeidnachtSoelcheuk «» haben
N den Zentral oerein : von I . S . t
8 % 000 ; Mädckeusürsor «« : von L

. Sebr Etttiimer « 1 Brcntetvi Echrempp

atr erhalt *#:
■. ®t® fch« t *ofltn

u Dr . Sürst
80 :

lienfrauen verein : Ottmar ftifcl .«? W. Krmi M .
A . $ hn* wKT 6. Krau

ilkidv« B, frmu I . Dol»
oätt 10. ftnon B .
itKKriw 5,

: 5. Rro » R.
?ST<IB S* rcO*w
rdä » 10, . .

10 . Ruta
NeckZvr 10. .
Swi Trr -n Hl, Herr
SWnOTMW* » TSWTOtl

8 10. ^ reuu e .
BaocrSdSrwr 10, Frau Dv.

bervc 10. Arwu ÄÄ . Rat
ill« 10. Frau Sauget .-
Fa ®t *>c&rwer 10. Fr »u

?n » n Vm>f . ®bcrik 10. &mu
ta Na«al»c villcr 10. Frau 5
ta Unv . 8. Fa . » tweb̂ iwr
tm 10. ©err «Vfi . Na« M«*6 . . . ...

20. » tciti .
sn *r io,

Krrdvdbank
S - iVtou «skTfntid Fürst 20. F« . F . 28t>fff & « ohn
« • fim Geb. Rot o . DachcfijAwfex 50 , ©ranierd
g ?lthtt« r SO: Elilalxibcnverew : Fvau
N »S 10. » flaut Natal »« Hilter 10. tWi
«2 - NeAer 10. Fvam 6 . » ionw « ,
Z? Müll «? 10. Frau » Uirttisnaot

"w a . tmru vŝ erra i®cgw« T •*>>
E* 5 , Hevr und Frau «JetjrctlVT 20 .
ßL. 5. Frau n . StMmriletn 20 , Fl
jn^ JIßlrr 10, ftmii Söoitf6ii«8tor

Frwn E . Miil ,
Frau <5kf>. Rat

lA^ n-ioirr io . mvat « anr <nrcnt» r D . ©dwnwtim
ftran Prof . Ottenstein 10. E C. 5. Frl . v . Frv -

£?, * >, C* rr n.. tVrräu fioäptrfii) Fiobda 100 twfrfi
»rN »>rd«n . Herr duwnt ififsan 200 . Hsrr ®e».
W - N«i Kaiser 10 ; 9W8ttt <&cn : B ?awarei Mo-

40, Srnuucrei Slbncmvv 80 . Xtaqvnc Roth
tJJÖrbeiterinntitbetm : Frau Sita fiter Dietrich 50.

Rat Müller ia TOwt-n . Creditbanl 40.
iwft . S»ki4ff s St *im 100. Si-rwucrci Momnaer 10.

Rot u Dechel^ iuri« ö0 : Fl ickverein

Sy.9* : üwt S . Moniivgor 5. Herr Dr .
\ ,» r5belfoniaat : kw >u Dr . Gart 20." «t alle Gaben fi« 9lw6eit Dank !

n renS

Der No rvmrd .

Das Bankhans

Veit L. Siomburger
äSS Karlsruhe

besorgt alle in das Bankfach ein¬
schlagenden Geschäfte .

Konservatorium für Musik
der 1 Landeshauptstadt Karlsruhe (Baden)

zugleich Theaterschule (Opern - und Schauspielschule ) .
iett » tCarse aller Fächer beginnen am 17. Jasiuar 1921.

Die ausführlichen Salzungen sind kostenfrei in beziehen durch die Direktion und durch sämtliche
hiesigen MnsifcaHen - nnd Mosikinstrnmentenhandlongen .

Ar.racldur .gen sind schriftlich oder mündlich zn richten an den Direktor
iiofra* Professor Heinrich Ordenstein , Sofienstraße 43

Sprechstunden tigtich — anSer Sonn- and Feiert »?« — von 3 bis 4 Uhr . J
Ausstellung

sur Bcfeftmpfung der 7559a
@ d8ch ! ® cMs $ Ta &3s & eit6D
Karltrabe , SfMfisiS» firsklioagshslle
Täglich ftir Frauenbund ^

Männer pre5ffnet

Freitags nur für weibliche Besucher.
AerztL Führungen jeden Werktag ' /•« Uhr ,Sonntatrs 11 Ohr.

Eintrittspreis 2.— einschl . Stadt.Emlaßirebühr .

AN . tateUun^iiolie.
Während der Zeit der Inventur -Verkäufe bringen wir
neben unsem sonstigen vorteilhaften Angeboten einen

großen Posten

Männerbeinkleider
za wesentlich herabgesetzten Preisen .

Es kosten jetzt :

KaffiKmeliAleMer Serie I ...
festem , gestreiftem Buckskin . . . . Mk . D !/ «

"

nannerbefnkleiöer Serie II
grauen u . schwarzweißgestr . Hosenstoffen Mk . jQ »

m

Hlnner&elnKlelder Serie III --- d--.-» M
Buckskin : Mk . 09 <

K

VerKauf an jedermann.
PacKmaterial bitte mitbringen.

Verkauf täglich ununterbrochen von 8 Wir vorm . bis 1j26 Uhr
nachm . (Samstags nur bis 5 Uhr ), in der neuen Städt .
Ausstellungshalle , gegenüber Festhalte , Eingang Oartenstr .

IWöervelMgemW
Am Mittwoch ,'» M»

16. Ja « » ar iShSL' ' UStö
den

UO ( >
» ittags von U ttor und
nachmittag » von Z Uhr
a » . findet im Äertteiae -
runaSlokal de« Leth-
§

a £ \ iZ mi %£ L\ £
Vi - t !te <aevnn « Utt Ott '
faSenen ® ( Snftee vom
MoNaiMai 1920 Nr . ««24
bis mit Rr . 8828 gegen
Barzahlung statt .

Das BersteiaerungS -
lokal wird </* Stunde vor

Versteigerungsbeginn
geöffnet .

Die Kasse bleibt am
Versteigcrnngstaae ge -
schlössen ,
Karlsruhe . 80. Dez , 1920 .
Städt . PfandleiMaffe .

Tausche meine 4 Zim -
mer -ik3od » ung . elektr .
Bad ., ,verder :tr . gegen «
bis 5 Zimmer , 1. oder 2,
Eiage m . Eins . i. d. Siid -
njcffätoöt. Aiig. « . Nr . 419u
ins Taablaltbiiro ero .

MijmBtessid
KitsMe .i—Ksrimhe

Schöne 4 Z.- Wobu . mt
Balkon in Wiesb . mi.
gieichw- rt . i. Karlsr . fof .
nÄ. ivät . ^u taiifchcn gel.
An », u . Nr . 4187 i . Tagbi ,

Leovoldftr . 29. 3. St .,
ist ein frenndlich « övl .
Kinimer , u vermieten .

Ein änt mSbl . jjimm .
m. 2 Bett . n . voll Peni .
z verm, : Jollystr . 19 Hl.

MZbl. zji« «»er ver-
mitt . Ii . Vermiet . kosteir-
Ioo > BUro L. Sa « ,
3du3eritrofte 50.

mieten oc «
sucht . Ana . u . Nr . 2^ 71
ins Taabiattbiiro erbet .
' Lagerraum ,
so—90 qm ÖCTft. sofort
«der Ftritor Mt mieten
«efuxSt .

SB . Schill« t go „
tfrtt'ijuioerfirofe« 17 .

Jg . fot . Mann <TtaatS -
stellungl sucht sofort od
1. Aebx . mvbl . Zimmerevtl . m. Pension in Siid -
iiadt . Angeb . uuter Nr .
418k ins Tagbl atlbüro .

Aelterer solider S » r
WÄt fviortm ^t
msbl . Zimmer
vrit eBeF'tr . Licht. Ancxb.
iL Nr. 4Ä00 i . Ta »bliaÄb .

Suche »nm 1. Februor
Zimmer

« it »ol?er Peufio ».
Lo.ae möglichst im Zsn -
trmn . Angebote mit
MteiKt u . Nr . 4177
ül-s LaablatlÄuT« erdet .

Darlehen
tu jeder Höhe. Nähere »
W «lj,ie « ttr . « t . 11. lk«.

©elDS
in ieder HSbe verleidt

Selb ^ aeber
ohm: Boriveien ge« . all«
Sicherixiten bei Weber,
ErvorinMnfir . 3« . II ,
LudioiaSvlatz , von 9—8
tt&r abds . Riickv. erbet .

GeschMdsimanm incht
2k>000 Mark

gute Sicherheit
tmrr von Privatmann .
SUwcbote unt . Nr . 4198
itvs Timbwtibtirv erbet .

im m
oeoCTt ovizii« Sicherheit
evtl . St >vv>ihekeneimtrag
a« «cn hohen ZimS sofort
»ur Eriveiteruma vimes
^>eichMsb «rri «bS geincht.
Angebote unt . Nr . 4202
ms T»gb 'l>Mbürv erbet .

Buffetfräul .
oder solches , das stch
da»u etat «!, wi-rid mm
1. Febr . evtl , früher ob .
WRer mit aut . Emu >feh -
lunilücm (Wfairfjt. Vorstei--
firmt v. 11—1 UlVr mitt .

StfiUft»gof <5.
Sari -Friedrichstr . 1.

Gesucht ans 1. Febr . In
ruhigen , best . Haushalt
, u älterem Ebevar ein iu
Küche und Hausarbeiten
selbständiges , fnub ., ehrl .« iidch« ,. S- «h. Krieg-
strafe 13» ll . mittaas .

«■Uäbificii
welches koche« und sonst
die häusl . Arbeiten ver -
richtet , in gutem Hause zu
3 Perionen auf sofort od
1. Febr . aes. Zu erfr . bei
Zink , Katserstr . IS i. Lad.

mum
gefacht : Siokkftr . a. part.

(temw4ä (lto- tenfi .
Madchen

für die Küche gesucht , d.
schon gedient hat u . ko-
chen kann . Eintritt IS.

od . 1 . Febr . Zeug¬
nisse od. EmvKhlmngen
sind erforderlich ,

Krebman ».
NiKmarckitr. SS,

Auf Fevr . wird eilte
nt

fö « öere verw
oder wnahh. Fr «» »iir
Aufsicht u . Führäim der
Küche « 's»cht . Di« St «l-

ist dmiernd u . kann
Eintritt früher od. loci-
ter erfolgen .

Kwrl -̂ FÄedrichjtr . 1.
Ges. auf 1. ob . lg . Febr

sauberes tüchtigesMädchen
durchaus ehrlich , das ausdauernde Stellung reff,für den Haushalt und
zur Mithilfe !m Laden .Kochen erwünscht . An -
geböte an
Frau Meifinger,

Hirschitrafte 7» l .
flu S Kra ben fbn^et

t ĈTttyjJtWTTftm 11
ItlßDetniäööjen

dt teder Sateten « k-hr
aatwotwftmc Stellwn«.

Ettling«».
W -rldstvas«! ».Spezialgeschäft

für Handschuhe und Herrenartikel sucht lüngere
branchekundige

Verkäuferin
für 1 . März . Angebote mit Bild nnd ZeuaniSah -
schriften unter Nr . 419 > ins Taabla ttbüro erbeten .

Eine der giüßten Zwieback- und Kekssabrkken
Deutschland « sucht tüchtigen

Platzvertreter
der bei Kolonialwaren - und Konfitüreu - GesdiSsten
sowie bei Grossisten gut eingeführt ist . Bewerber
wollen sich unter Angabe von Neserenien und der
tinnen , die sie setzt oertreten , unter Nr . 4144 inS

anblattbüro wenden ,

Stick

& r ei -Werkstätte
tür «log. Damen - Konfektion , Wäsch «-

ausstattungan , Sportabzeichen eto .
MonoCTamme, Feston^ ljocli - and tiichelieu,

VVäseheknapfUioher , Hohlsäume, Plisses
Berliner Msohan . Stickerei -Werkstätte

Filiale Kaiserstrasae 225. Vertretung « K. Vet.

Achtung !
e Mann mit dem roibraiuien Hnnde

ittags zwischenMai 1920, mi
« Dertenige Mann r

welcher am 6. ,. U . . L
Vi und 8 Uhr im BlUacher Walde am Mheintzasen
an die' BSume geschlagen hat um Aufmerksamkeit
zu erwecken, wird wegen sehr großer Wichtigkeit
döslich gebeten , seine Adresse unter Nr . 419V im
Tagblattviiro abzuoebeu .

jn igg

welches auchkoche» kann ,
für mittlere » Haushalt
sofort oder 1. Februar
gesucht. Näh . bei Hanf .

Amalienstrabe 88. IN .
eS schon

. in Stellung
nw®, mt Weht . Fam . ouf
foFort (reftwßt .

Kraus, . Gvova-
F-riedrichstr . Iii, oar».
Ern tüchddaeS

Hausmädchen
Lobn JC 100 med Trimk-
nv'ffiier. alles frei .
Dahnhofhokel

Bergzal '- ru
. (Pfalz ) .

WWll
od . Frau s . ein-w« Stun -
den deS Ta«es ,ur Mit -
Hilfe im S» u,SÄ<rlte ars.

M«l»«r . Wavdstr. 44.
Für S Stun » . dcwttch,

S—10 Uhr . u . Freitag
Tag fiftr Sauöanbeit

KwHt .. einreiche Fr an od .
MSdch «» jMMKTttd gel.

Blvifchstrakc 6, am
Kaisevvbab.

sür einige Sitzungen
gegen gute Bezahlnna ge -
sucht . Nur gute Köpfe
mögen stch melden bei
Grlmn », Douglasstr . 1.

Perfekte
fremdsprachl.
Korrespondenie«

stnden reaelmäi !. Reben -
deschaMann «. Angebot .
unt . Nr . 4194 i. Tagblaitb .

I—
Sollddes. rechtschaffenes

Mädchen , das kochen u.
lednn Haushalt vorsteh.
kann . iu« t auf 1. Febr .
Sdellwna , Es wir -d wo-
ntaer wuf höh. Lohn wie
auf gute Behaivöl. ge«
Iel>e» . Gest. Aimeb. u.
Nr . 4197 ins Taablattb .

iMäTinlich
Ivkasso !

Dte ©iiwtciwiiiu
©etträaen . Präm -tei
rofcd fftr hier u.
Umqeb. von tücht.
kassiere! noch üibernom»
wen . Anaeb . unt . Nr .
4195 ims Tagblattbüro .

Feine Stirtarbeite » an
Damengarderob . werd .
angenommen vlmlutr . 1, III.

Ziostüme ,
Mäntel , Anzüge ,
auch für Koasirmanden .
fertigt schön u. billig an

Slciomcii .
Sofveiritrai !« 17 . III .
MW SAkMliN
fertigt gutsttzende Da -
mengarderobe an . Anch
Jackeutleider -Schueider -

arbeit . Mäsiiae Preise .
Schnelle Bedien . Frau
Walter . Kreuzstr . 17 III

Empfehlung .
Empfehle mich im Ankert ,
u. Umändern sämtlicher

Damengarderove .
A . Bola . Damenschnei -
derei . Akademtettrahe 4»

wrlrtraiiiselwutlwv

Gold . Armbirnd ver¬
loren tm Naremh . Ties
Freitao nachm. «wischen
4 u. 5 Uhr . Abma . am .

Bei ., da tewr. Awd .
Driti sftr . 17. % St . . lkS .Verloren
1 gold. Krawattennadei
mit 2 Steinen , lieber «
bimmer tri ). 50 Jt Bei .

1 Unser hwentur -Verkauf in

SchulibHiren
zn

Mmw ermfiBisten
hat b ^ oHnen .

Versäumen Sie nicht die gunstige Gelegenheit .

Ettlinger
Schuhhaus Kaiserstr. 48 .

•• . M , ?

DWSW ■KOWSl "U

sind die rsÄVneZZsi«» zum Antriebe
land^irtschaftlidier;gewerblicher
und industrieller Maschinen.

a.R©WN ; BOVERS&Clf
AKTIENGESELLSCHAFT

Abteilung Installaiioiieii
eämS ^ i8SU § föU ^ E
Ettlingerstr 59 Fernspr: 750,775

Schreinerbretter
airCd 25 Cbm , 20—80 cm breit , 5 » lau «. 34 m» ft
zn verkaufen .Gebrüder Griesinger,

»ge » stein , Tel . 5635. » mt fJorlöratilSrnh «.

4 Glieder . 1.60 hoch. 90 brt ., 50 tief , Rost 50X40,
tadellos erhalten und garantiert dicht , 5 Anschluß -
flanschen, für Zentralheizung u . kl . Dampfanlage
geeignet , fiir 8000 Mk . abzugeben . '
Ludwig ANinser . Friedliofgärtner , Telefon 914.

Abbruchmaterial .
Zirka 40 cbm Äauholz nnd Bretter , bereit » ueu ,

zirka 80 ci>m neues Bauholz und neue Bretter
low . Einfriediguiigsmaterial , Stangen , Schwalten
sowie Eisenpsosten stnd an vertan sn .
viedriider Griennger . E ^ acnitein . Tel . 5635 ,

Amt Karlsruhe .

Hans
mit Obst- « . Gemül «-

garten - B« rlauf .
an äex SiVftitflAt ist

eim Vau« nebst Gmvten
m verbauten ., kann auch
getrennt abaeaÄen wer-
den. Anaeb . unter Nr ,
4199 WS TaaÄ !a>ttbiiro .

Rückvonto erbeten .

a «4riiotöiwla « e !
Iu ruh . Lage von

Karlsruhe schönes
EtaaendanS

mod. inst. Parkettbö -
den, gute Mietein

zu v —
Nr . 1428

Flaohiap » Co . ,
Jn »mobiUen

München ,
Prielinnneritr . lv
Telepdon 51519,

HB Eich . Schlafzimmer .
Büffet . Kred . . Bertikv ,
Stühle . Fl,ur>gard . billig
zu verkauf . Möbellager
Ruf . Adlerftraste 8 .Häuser

mit nnd ohne Geschäft
Villen . HolelS. Wirt »
schatten , Fabriken , teils
sofort beziehbar , zu ver-
kaufen :

M . » « ( « « .Lieaenickaftsbüro .
Herrenstraste 88 .

Aür Lrautievke!
2 gleich« hochh. Betten ,

kompl ., w . neu . zus . 8000 u»
». verkauf Eosienttr . 12.
Tapezierwerkst . 9 - 4 Uhr .
A"

- weiße Bcnmöe
wegen Platzm . preisw zu
verk . Fr . Joh . Müller .
Angartenstr . 85. 4. Stock.In vorn . ruh . Lage

Freiburas
» Familien - Villa
mit Rückgebäude
inSaes. 17 Zimmer
n . Nebenr ., Stall « .,
Autogarage . elektr .
Licht n . S>.<asser, inst.
Parkettböden , eine
Wohn . w . b. Berk . fr .
um nur 160 »00 Mk.
». verk. Aug , n. Nr .
4206 ins Tagbiattb .

«Diwans ::
l»r . Schüben str . 26 .

Bertiko. vol . 800 Jt ,
Kimdersportw. m. Dach,
Graurmopho -n , 14 Platt . ,
itür . Kl .-Schrank vk .
Sofienftr , 162» 6 , Stock,

80U0 - 4U0U q -1 <ev. noch
« ehr > eben gelegenes

AlSerland
im untern See zu ver¬
kaufen . Angebote unter
Nr . 4198 i . Tagblattbüro .

TOII'»1Ol ansvmvet ,
fast neu . mit allem Zu -
beiiör looppelt . Hahnen ,Leitung und Syphon . 1
Gläserschaft v . 4 m Höhe
n . 4 m Breite ) weg. Ge-
Ichäft-Sveränd . zu verk .
Räh . im Taablattbüro .

Zu « erkaufen3
Ladentische ,

oa . 3 m lanfl .

« MHIegel
Kaisorstraße 173.

Schwerer AnS»i«hiisch .
Tttitii . Sailonchifch, kl , m»
sonrmen>lc«bair . (Sviel -1
P & übU . ctaf .
WaWweiwb . , oimk . Toi -
kttetifch , Plüschvvvleaer .
Lewerstubl. Wafchaanr ..
Sitzbwdew. , EiSmasch. .
?>>Zafch>eine . Klxnmnern.
Traiichieribtst . , Wimun . .
Gtrrkenhobel . eint . Bank
a , Privach . w« t. AuflSI .
zu verk. Westendftr . 87.
Gute lh Geige
mit it . Kasten u. -Hubrt .
yilJSJLtg Fii t ..inirwCTPKJltT. » . —t "

Schreibmasch .

mmw
mit Garantie , vreisw . i .
verk. Hafner . Amalien -
strafte 51. Tel . 2127 .

Kochherde
äufterft Mll . zu verkauf .
Georg -Friedvickstr . IS.

Schlosserherd m . » Lö-
chcr . wie neu . « Uia zn
verkauf . Bulach . Grün >
tvinklerstrokte 4.

Gasofen.
prachtvoll , bvin. neu , an -
acn<chm« und beauemSe
■Orauw « f. Laden. Büro
1t . Zimmer , »u verk. we¬
gen S&eaww.

Karlstr . 20 , Laden .
Kiuderwag.. fast neu.

vreiSw . ahzugeb . Kopel-
fcTPfti. 66, 4. St , Htb.

K» d« rr »rb » aaeu zu
verk. . 1—» Uhr. Rieager.
?wrkfti>aste 19 , 8 . Stock .

Zu verf . : 1 « abvkorb
mA Rädch., l nvch b«w .
neu« Wa-schlmvfck^n« iu
Hol., . 1 «lt . Aktenfchrk.
mit MaStür ., 1 Musik-
fr-iel tnit A) Plotteu sür
Prilpath . orSw . z . verk.
Botschstr. S a . Kaiierp l .

VNkia »u ve-rk. : Lessiny .
stvafi« 29 . vart .. litt I . .

Gehrockanziige
Krack u . Smotina -- n5.
einige neue u. getragene
Sakroan,iig «. bill . ai>-
zugeb . Efsenweinstr . » 2 u.

bei Wselrad.
ttebcfsicber « .Gevrock

zu verkaufen.» hilippstr. 6, 3 . Slock.
Krimut «r -Garnitnr .

, 65 M . Stickerei kl^id-
nen . s. 1—8iaf)rin „

19 Jt mt verkaufen .
Er >bin»n »enfvr . 26 , III .

Schün . Schulranzen
(fta'OTeOT »u verkaufe » .

' i . ' - ' nc 9 , vart .
Holzkisten,

CQ. WO St . . ca . 60X88
9a noch wie nett , auch
etBKfn tu wTfmtfe

^
Pferd.

dqaC schwer . SchkaiaieS,
nnt . 6 d. Wichl. mt vc>rk .
Neiertheim . Breitvstr .71 .

Pferd .
etwa 7 !ähr „ stolzer, kräf-
tdaer Einfvänner , kUkx
2 die Wahl , zu vert .

Lameck . Ü! eierth«ii^ .
Zwei starke

Einstellriude »
u . Kawin . n . 8 d. W«hl,
low fettoS Schnieft- . 3
Ztr . , »n vorkaut .

Lameck . gkicrthrtia .

Wäscherei

Schorpp
verkauft aucn

neue Kragen .
Khcuma , Gicit ,
Intlu , ailödorraJ8 » n, H«u-
ralglc fllorvenseli merzen ) .
Koitenlos teile ich gerne
mit . wieTauscndePaiien -
ten durch ein einfache?
Mittel in kurzer Zeit
Heilung landen . Streu »
kenjchw - iter . Carolina ,
Wiesbaden A ns

Besuchs -
Karten

in großer Auswahl
und höbscher
Wusführung

liefert

rasch und preiswert

C . f . Müllersche
hofbuchhandlung

bi . b . Ii ,

Rrtterstr . 1. Tel , 297 .
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Inventur - V erkauf
vom lO . bis 22 . Januar

in allen Abteilungen bedeutend ermäßigte Preise
Aus der großen Reihe billiger Angebote sind besonders zu erwähnen :

Damen -Wäsche
Damen - Hemd IÄ lwum U 45»°
Damen - BeinKleid stdceÄ 4S<>°
Damen -Nachthemden Mk. 85°° 95°°
Untertaillen reich gestickt . . Mk . 25°°

Herren - Artikel
Oberhemden mit Umschl.-Mansch. Mk, 75°°
Nachthemden . . . . . . . «k . 85°°
SportKragen »ei« Mk . 4°°
StricKbinder schöne Mns '.er . . Mk . 16S0
Hosenträger beste Qualität . Mk . 18°°

Schürzen
Zierschürzen mitrager . . Mk . 28°°
Wienerschürzen große Form Mk. 35°°
Blusenschürzen dm.t . . . Mk . 48°°
Rinderschürzen ^ mw. 23°« 34»°

Einsen Wolldecken m . 8 5C0
! SIßPPSß£Hßnaosti.seit. mk.9500

i

Damen - KonfeRtion
MäntelISÄ95 00, 125,175,235 SST 'K 250,290
Mantelkleider .

vät 290,390,490,650,750
Ball- - Gesellschaftskleider190250 , 390i 475, 550aus Voile und Seide Mk

StricKjacKen . Mk 95°° 140, 225 £ Blusen 38°° 65°« 95°°
Morgenröcke . . Mk . 38°° 95°° 125 ! KostümröcKe Mk 38°« 75«« 125

Kleiderstoffe > Baumwollwaren
Kostümstoffe Meter Mk .
CheViOt viele Farben . . . Meter Mk .

Mantelstoffe 140 cm breit Meter Mk,
Herrenstoffe M

jj£ 28°° 55°°
' nfertf Mantelstoffe U - 68««
Seidenstoffe nnd.
Messaline -Seide Meter

Farb
.
en

. Mk .
Köper-Samt ^ute Qualität. Meter Mk .
Lindener Samt 70 cm breit Mir . Mk.

18°°
295 °

38°°
68««
85««
25««
38«°

4800

95°°

Mk.

Mk.

875

975

Flanell grau, Meter . . . .
Flanell gestreift, Meter . . . .
Wäschetuch so cm breit, Meter Mk . 1275
Handtuchstoff halbleinen Meter Mk . 975
Bettkattun Meter . . . Mk. 15S0 1850
BettuchKretonne Z er

cm
.

32°«
Damsst ' Zocm breit «̂ 4950 °-t>tt°t 58»o
Halbleinen ISO cm breit, Meter Mk . 48«°
Bettbarchent Meter . Mk . 22so, 32S0

Schnittmuster „Neueste Deutsche Mode "
zur Selbstanfertigung von Kleidern , Wäsche und Handarbeiten .

>

W Boländer

Trikotagen
Herrenunterhosen *

m
™975 Be

Mk
t
;2950

HerrenunterjpcRen . Mk. 28°°
Einsatzhemden woiigemischt Mk . 38««
Kinderanzüge Mk . 750 950

Str um pfwaren
HerrensocKen Mk . 675 775
Frauenstrümpfe Wollc B"trÜl 195°

Kinderstrümpfe
Or59e 4 5 6 7 8

II75 1275 1375 1475 1575

Gardinen
Scheibengardinen Mk .350 550 9°°
Tüllgardinen b£Ü

' 16°« 20°« 24 ««
Tüllgarnituren 3tig .Mk . 75®« 130,175
Madras-Garnit . z teiug Mk . 225 , 290
Halbstores . . . Mk . 75«« 95«° 115

Teppiche
Bodenteppiche 500,750,1000
Läuferstoffe Mtr . Mk. 10°° 28«« 45««
Bettvorlagen . Mk . 10°° 35°« 45°°
Tischdecken . . . Mk. 50«° 100 , 150

Größtes Familier>- Cal6 am Platze .

j, Anerkannt gute Köche, ff. Weine u. Biere |
In- u. ausländische Zeltungen, 2 Dorfelder Billards,j

Hermann Grämlich
neuer Besitzer .

iij, . i,i ii . imiin i;iii nn i. . , TiTT

Männsrgesangvereln
Karlsruhe e , V.

Samstag , den IS . d .Mts,
abends 7 Uhr im Vereins¬
lokal , ,OoIdene Krone 4'
Amalienstraße
außerordentliche
Generalversammlung . 1

Tagesordnung wird im
Lokal bekannt gegeben
Um zahlreiches Erschei¬
nen bittet

Der Vorstand .

Alemannia
Heute Abend 8 U hr

Club -Abend
im Bootshaas .

Samstag , den 22 . Januar
abends 8 Uhr im Garten -
vsaai des „Moninger 41 Licht¬
bildervortrag unseres Mit¬
gliedes Herrn H . Httge 1 :

„Oer Schwarzwald In Wort,
Lied und Bild ."

Unsere verehrl . Mitglieder
nebst werten Ai gehörigen
laden w r zu dieser Veran
staltung ergeb . ein und bitten
hötl . um zahlreichen Besuch .

Der Vorstand .

Monatsversammlung
Samstag , 15.Jan . 1921,

8 Uhr abends
Konkordia- Saai Monlnger.

Karlsruher
Männerturnverein.

Vsrsln der Ansenörisen des eü em.
Res.-Inf.-BegimeRts 110 e . V .

Vereinslokal

„Prinz Karl "
Nächste Monatsversammlung am Dienstag ,

den 18 . d . Mts .
Der Vorstand .

Colosseum -Restaurant
Sonntag von 11—1 Uhr

Frühschonpcn - tozert
Frau Fritz Wagner Wnva .

Badisch . Leiöorsncölcr-
tferein e . II. Karlsruhe.
Lokal : Residenz -Automat

Karl -FrieJrichstraße 32 .

Samstag , den 15. Januar ,
8 Uhr

ordentliche
General - Versammlung
Sonntag den 23 . Januar ,nachm . 4 Uhr beginnend ,imsaale des Gottesauer SchlBBIe

Tanz-Unterhaltung
Eiritohrungsrecht gesta ' iet
Vereinsabzeichen oder Mit¬
gliedskarte am Eingang vor¬
zeigen .

Der Verwaltungsrat

A ! üge !
m vermieten.
Zudwig SckiveiSgut ,

i lirüetinieufttaBc 4 .

Schloß -Kaffee
ff mit eigener Konditorei "\
- und bürgerlich . WeinloKal

Karl-Friedrichstraße 1 — Fernspr . 2257
In nächster Nähe des Marktplatzes .

Angenehmes nnd feinstes
familienkaliee am Platze .

»

Täglich nachmittags von 4 Uhr ab
KOnstler - ;tonzert .

Besitzer :
Adam Vogt .

« «

» »Zum RheSnsold
tfaidhopnsiraäe
Out bürgerliches und solides

Wein - u . Bier - Restaurant .
Bekannt durch vorzügliche Weine und anerkannt

gute Küche .
Selbstyekelterte Qualitätsware . - Eigeaa Schlaohtang
Gutbesuchtes , gemütliches l-okal. — Printz - Biere .

Prioaf-Tnnzlsür -Institu !
Vofiratfo

23 Sofienstra3e 23
Beginn neuer Kurse

auch in modernan Tänzen
Gefl . Anmeldungen ei beten.

Erstes Tanz-Institut .
Gegründet 1890 Fernruf Hotel Germania 42

Alfred Trautnwnn ,
""« Ä *" "

Mitglied der Genossenschaft deutscher Tanzlehrer , Berlin.
Freitag , den 21 . Januar , abends 7 Uhr ,
findet im Hotel Germania der erste

Unterrichtsabend statt .
Weitere Anm Iduncen de in Portier , sowie

Kapellen ? traße 16, 1. Stock.

(Sonditotei

<$ c/iwar 7
<s7 {at/oftasse U9a , am (sTiai/äfoi .

QJotne/imes - (Ba &

ßietet deinen gasten nur ($lua/i 'tätön >ate .

ERSTKLASSIGES
WZINJK &STJl UKflN ~.

EXQUISITE KOCHE,

SALON- ORCHESTER
KEBLLSJIUFMERKJJIMS

BEDIENUNG

HLMHUIRVMEt« KAISBBSTIUe

mm

großen Saal .
des tyA

f - C Künstlerhauses
^

EinS- Sofienstr . 2 — Telephon 156

Heute
rs

I

Samstag % 5 bis 7 Uhr zum 5 Uhr-Tee
und */«8 bis 11 Uhr

^ Restaurations - ♦
yp Betrieb

Tischbesiellungen erwünscht
Lauben können res .werden

Katiwto Uttota
Wiederbeginn der

x Proben
Montag , 17 . ds . Mts .,

1841 8 Uhr .

Schellenbcrgs weltberühmtes

re is»
"

Statt Karten .

Sigmund Körber
Else Körber , geb . Schäfer

Vermählte
Laipzlg Karlsruhe .

Trauung : Sonntag, 16. Januar Hotel Füraten-
hof , Leipzig.

Badisches Landestheater .
Samstag , den 15. Jaguar . 7— 9 Uhr . 12.—

Uraufführung , £^ 6139 ^ ^ 1
Dramatische Dichtnn 4? >n 3 Akten von Fitz Droop .

äinliüilSillME
. « *„ Rotes Ii aus

Direktion : August Leichtl .
illlllllilllllllllllllllii'llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll
Ab 16 . Januar , täglich abends 8 Uhr

dos MS Fßmlllsnpra ^ramm
mit ersten Künstlern .

Illllllllllllllllllllllltlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

Jeden Sonn - und Feiertag
vorm . 11 Uhr

Morgen -Konzert
bei freiem Eintritt .

TisclMellang. Fernruf 4630.

Weit -Panorama , Passage 33-
Neues Programm :

Palästina
gezeigt vom 16. bis 22 . Januar 1921.

»»
auch genannt „Exlepäng "
Bestes Mittel gegen graue

Haare

H . Bieler Ä
Kaiierstraße 223 .

COLOSSEUM.
Samstag , den 15 Januar 1921, abends S Uhr

Vorstellung .
Sonntag , den 16 Januar 1921

Zwei Vorsteüuneen
4 und 8 Uhr

mit neuem Programm .
Des große .i Ci folgt s wegen sind

Die Amoretten
Porzellai -Meister -Weike mit neuen Darstellungen u .

Hugo Voigt , sächs . Komiker
mit neuen Vorträgen , piolongiert .

Hierzu 6 neue Variete - Schiagei
*<

Colosseum -Kasse 11—12l /? Uhr ^eokknet.
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